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Dienſtag

den 12. September.

1882.
Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Ubr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
z2d

Amtliche Bekanntmachung.
Die Lützen Leipziger Chauſſee wird wegen der dort ſtattfindenden Guſtav Adolph Jubelfeier am 15. September er. auf der Strecke von

Lützen bis hinter das Denkmal geſperrt werden.
Die Paſſage wird für dieſen Tag auf den Oetzſcher Communicationsweg gewieſen, von welchen ſich ein Weg nach der Chauſſee abzvweigt,

der hinter dem Denkmal ausmündet.
Das betheiligte Publikum bitte ich, den zur Aufrechthaltung der Ordnung aufgeſtellten Gendarmen Folge zu leiſten.
Merſeburg, den 11. September 1882.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Wochenſchau.
Deutſches Reich. Die Kaiſermanö-

ver in Schleſien haben in Schleſiens Haupt-
ſtadt einen glänzenden Kreis fürſtlicher Gäſte
verſammelt, welcher ſich in dieſen Tagen noch
durch das Eintreffen des Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin von Oeſterreich vermehren wird.
Den Mittelpunkt all' der Feſtlichkeiten, welche
aus dieſem Anlaß in Breslau ſtattfinden wer-
den, bildet natürlich der Kaiſer, welcher ſich des
beſten Wohlſeins erfreut. Jn Anbetracht der
ſich an die ſchleſiſchen Manöver anſchließenden
Manöver des kgl. Sächſiſchen Armeekorps halten
aber die Leibärzte, um möglichen Folgen von
Ueberanſtrengung vorzubeugen, die größtmöglichſte
Schonung für geboten, worin das Fernbleiben
des Kaiſers vom Paradediner und einem Theil
des Manövers ſeine Erklärung findet.

Die Miſchehen Frage will noch
immer nicht vom Horizonte unſerer innern
Politik verſchwinden. Der jüngſte Schritt des
Breslauer Fürſtbiſchofs in dieſer Angelegenheit,
die kirchliche Giltigkeitserklärung der gemiſchten
Ehen für den ganzen Delegaturbezirk der Diöceſe
Breslau, wird von den Blättern zum Ausgangs-
punkt der verſchiedenſten Erörterungen und Be
trachtungen gemacht, die im Ganzen darauf hin-
auslaufen, daß durch dieſen Schritt die Curie
ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben habe, im
MiſchehenStreite jeinzulenken. Jn der That iſt
aber dieſes Zugeſtändniß ganz belanglos, da eine
Ehe ja ſchon durch den Civilact Giltigkeit er

langt; indeſſen, man mochte auch auf Seiten der
Curie fühlen, daß man zu weit gegangen war
und ſo hielt ſie es für gerathen, in einem neben-
ſächlichen Punkte nachzugeben. Jm Uebrigen
liegt ja auch die Bedeutung des ganzen Streites
nicht darin, ob die Katholiſche Kirche eine ge-
miſchte Ehe je nach Umſtänden für giltig oder
nicht giltig anerkennt, ſondern ſie gipfelt in dem
Beſtreben der Curie, überall ihren Willen gegen-
über der ſtaatlichen Autorität geltend zu machen
und dieſe Lehre wird hoffentlich die Preußiſche
Regierung aus der neueſten Phaſe des kirchen-
politiſchen Streites ziehen.

Oeſterreich Angarn. Jn Oeſterreich
erfährt der Nationalitätenſt reit durch
die beginnenden Auseinanderſetzungen zwiſchen
Magyareu und Czechen eine neue Bereicherung.
Die Prager „Politik“ hat herausgefunden, daß
die zwei Millionen Slovaken in Ungarn zum
czechiſchen Stamm gehören und die ungariſche
Regierung dürfe daher von denſelben nichts als
die Anerkennung des ungariſchen Staatsrechtes
verlangen. Die ungariſchen Blätter weiſen indeſſen
dieſe Theorie entſchieden zurück und geben hier-
bei dem Prager Czechenblatt deutlich zu ver-
ſtehen, daß ſich die Czechen in die innern Ange-
legenheiten Ungarns nicht zu miſchen hätten.
Jn Wien erregt die Verhaftung von 26 Mit-
gliedern der radikalen Wiener Arbeiterpartei
großes Aufſehen. Die Verhafteten ſollen einer
geheimen Arbeiter Verſammlung beigewohnt

verläuft

haben, in der angeblich das Raubattentat auf
den Schuhmacher Merſtallinger beſchloſſen wurde.

Frankreich. Jn Frankreich klingt
die Affaire des deutſchen Turnvereins noch
in verſchiedenen Tönen nach. Namentlich iſt es
hervorzuheben, daß mehrere angeſehene Perſön-
lichkeiten, wie General Lecointe, der Gouverneur
von Paris, und der Geſchichtsſchreiber Henry
Märtin aus der „Liga der Patrioten“ ausge-
treten ſind, da ihnen das Vorgehen des Herrn
Deroulède und Genoſſen denn doch zu ſeandalös
war. Auch die allgemeine Stimmung verurtheilt
mehr und mehr die von der patriotiſchen Liga
in Scene geſetzte und von den meiſten Pariſer
Blättern eifrig aufgenommene Deutſchenhetze, ſo
daß der Ausgang dieſer ganzen Angelegenheit
für ihre Urheber gerade kein rühmlicher iſt.

England. Der iriſche Conſtabler-
Strike, den iriſche Blätter zu einer nationalen
Bewegung erſten Ranges aufgebauſcht hatten,

anſcheinend im Sande. Die große
Mehrzahl der ſtrikenden Conſtabler hat bekannt-
lich „pater peccavimus“ gemacht und in einer
Adreſſe an die Regierung ihre Uebereilung be-
reut und ſich zur Wiederaufnahme des Dienſtes
bereit erklärt. Die Regierung hat denn auch,
mit wenigen Ausnahmen, die ſtrikenden Poliziſten
wieder angenommen; ſie wurde hierdurch ſchon
durch den Umſtand bewogen, daß ſich ein voll
ſtändiger Erſatz für die renitenten Conſtabler
nicht ſogleich beſchaffen ließ und auch das aus
Bürgern gebildete freiwillige Polizeicorps zu

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Nach elf Jahren traf ihn das Meſſer des
Mörders und ſie trat, ein Engel der Barm-
herzigkeit, an ſein Schmerzenslager; da mußte
der Dämon des Haſſes weichen und dem mäch-
tigeren Genius der Liebe Platz machen.“

„Und Sie glauben wirklich, heute ſchon die
Hand nach einem Weibe, wie Comteſſe Gertrud,
ausſtrecken zu dürfen

Der alte Mann blickte bei dieſen Worten
den jungen Grafen ernſt ſtrafend an, und zum
erſtenmal ſenkte der ſtolze Schloßherr von Stein
hauſen unter dieſem Blick ſeines Untergebenen
den ſeinen.

„Das Schickſal iſt vor Jahresfriſt,“ fuhr
der Pfarrer fort, „hart und ſchwer an ein junges
achtzehnjähriges Mädchen herangetreten es war
nicht leicht für ein verzogenes, verwöhntes Kind,
wie die Comteſſe, die Herrſchaft, die ſie bei Leb
zeiten des Vaters hier thatſächlich ausübte, einem

Manne abtreten zu ſollen, den ſie, wie Sie mir
eben ſagten, haßte. Veränderung brachte auch
für ſie das Aufgeben der Heimath mit ſich, und
unter Fremden mußte ſie ein neues Leben be-
ginnnen. Als ſie nach Jahresfriſt wiederkam,
war ſie eine Andere geworden, ich weiß es, denn
ſie iſt oft und viel bei mir im Pfarrhaus ge-
weſen. Ein ſtolzes Schloßfräulein ging fort,
ein demüthiges Weib kam wieder, das viel in der
Fremde gelernt hatte. Das Schloßfräulein wäre
nie zu Jhnen gegangen, als Sie verwundet und
hiflos waren, das that die Gertrud, die die
herben Lehren des Schickſals gebeſſert hatten,
die geläutert aus den Prüfungen des Lebens
hervorgegangen war; ich kann den Entſchluß der
Comteſſe, noch drei Jahre warten zu wollen, nur
billigen und werde der Letzte ſein, der ihn durch-
kreuzt; denn Jhr Leben im vergangenen Jahr,
dem erſten Jhrer Herrſchaft in Steinhauſen, war
nicht derart, daß ein junges, zartes Weſen Jhnen
mit vollem Vertrauen entgegen kommen könnte.
Sollte Jhre Gattin etwa Jhren nächtlichen Ge-
lagen präſidiren, oder wollen Sie die Nachtruhe
derſelben damit ſtören

„Jch habe dieſe Geſelligkeit hier ſchon nicht
mehr geduldet, ſeit ſie hier war, ich habe es als
eine Beleidigung gegen ſie erachtet, ſelbſt wo ſie
in einem andern Hauſe wohnte, am allerwenig-
ſten würde ich es geſtatten, wenn ſie als meine
Gattin in meinem Schloß lebt; ich habe meine
ſogenannten Freunde mir bis jetzt ſeit meiner
Verwundung fern zu halten gewußt, weil ich die
Befriedigung in ihrem Umgang nicht gefunden
habe, den ich darin ſuchte, als ich noch Reginald
Leithner hieß. Damals war mein ganzes Sehnen
ein Herrenleben, wie es Graf Kunibert führte
ich habe es ein Jahr genoſſen und Glück und
Zufriedenheit im Grafenhaus nicht gefunden.“

„Weil Sie es im Uebermaß genoſſen, und
das tödtet jede Luſt, jede Freude lernen Sie
Maß halten in Jhren Genüſſen, dann werden
Sie Glück und innere Befriedigung finden.
Suchen Sie des Lebens reine und edle Freuden,
dort wo ein junges, zartes Weib waltet, zu dem
Sie nach elfjährigem Haß die Liebe geführt
hat, ſo werden Sie auch im Grafenſchloß Glück
und Freude finden. Das Glück iſt eine launen-
hafte Göttin, die ihren Thron aufſchlägt wo es
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Dublin iſt, wie dies in der Natur der Sache
liegt, nicht geeignet, die Poliziſten von Beruf zu
erſetzen.

Rußland. Jn der Organiſation
des ruſſiſchen Heeres gehen ziemlich durch-
greifende Veränderungen vor ſich. Wie es
heißt, ſtände die Mobiliſirung von vier ruſſiſchen
Armeecorps bevor, und ſoll dieſe angekündigte
Mobiliſirung nach Anſicht der Petersburger
leitenden Kreiſe den Willen Rußlands bekunden,
bei Regelung der egytiſchen Frage ein entſchei
dendes Mort mit zu ſprechen.

Jtalien. Jn Jtalien macht ſich die
Wahlbewegung anläßlich der bevorſtehenden
Neuwahlen zur Deputirtenkammer recht bemerk-
lich, die diesmal von beſonderer Bedeutung ſind,
da ſie zum erſten Male auf Grund des neuen
Wahlgeſetzes erfolgen, wodurch die Zahl der
Wähler eine beträchtliche Vermehrung erfahren
hat. Namentlich die Ultramontanen gedenken
mit ihrer traditionellen Zurückhaltung zu brechen
und ſich lebhaft an dem Wahlakte zu betheiligen,
auch die Radikalen machen große Anſtrengungen,
und dem gegenüber bemüht ſich die Regierung,
aus der regierungsfreundlichen Linken und den
gemäßigten Elementen der Rechten eine Mittel-
patei zu bilden, welche im Stande wäre, ſelbſt
ein vereintes Vorgehen der Radicalen und
der Ultramontanen zu brechen.

Griechenſand. Der griechiſch-türki-
ſche Grenzconflict iſt zwar durch die einſtweilige
Neutralitäts-Erklärung der ſtreitigen Punkte bei-
gelegt, ob aber für immer, iſt zu bezweifeln.
Allem Anſchein nach wollen aber die Griechen
bezüglich Nezeros nicht nachgeben und ſomit iſt
den der Grund zu neuen Verwickelungen zwiſchen
Griechenland und der Pforte wieder gegeben.

Türkei. Die Pforte und England
haben nun endlich die Militär Convention „pa-
ragraphirt“. Wie lange ſich aber die Unter-
zeichnung hinausſchiebt, wer kann das wiſſen!
Mittlerweile hat der Sultan auch dem Verlangen
Englands entſprochen und Arabi Paſcha zum
Rebellen erklärt, deſſen Unterwerfung man beim
Erſcheinen der türkiſchen Truppen verhofft. Wir
können dieſe Hoffnung nicht theilen, glauben viel-
mehr, daß er, falls er nicht durch Verrätherei
fällt, auch den vereinten Kräften Vieles zu ſchaffen
machen wird. Ferner verlautet, England und
die Türkei hätten gleichzeitig mit der Militär
Convention einen geheimen Vertrag geſchloſſen,
welcher ſich auf die Reorganiſation der Ver-
waltung Egyptens nach der Niederwerfung Arabis
beziehen ſoll.

Egypten. „Vor Tel-el-Kebir immer
noch nichts Neues!“ kann man getroſt vom
Oſten des egyptiſchen Kriegsſchlauplatzes melden.
Unthätig ſteht General Wolſeley in Kaſſaſſin,
während ſich die Egypter in Tel-el-Kebir immer
ſtärker verſchanzen. Die Haupturſache für den
plötzlichen Stillſtand in den engliſchen Opera-
tionen liegt in den eingetretenen Transport und
Verpflegungsſchwierigkeiten, zu deren Beſeitigung
jetzt alles Mögliche gethan wird. Unbeſtritten
ſind in dieſem Punkte ſchwere Unterlaſſungs-
ſünden begangen worden, denn nach dem Gefecht

bei Kaſſaſſin haben die engliſchen Truppen ſelbſt
an den nothwendigſten Lebensmitteln Mangel
gelitten.

Telegraphiſche Nachrichten.
Kaſſel, 9. September. Se. Königl. Hoheit

der Prinz Karl hat heute Mittag die Rückreiſe
nach Berlin angetreten.

Darmſtadt 9. September. Der Prinz
und die Prinzeſſin von Wales werden nächſten
Montag hier zum Beſuch des Großherzogs er-
wartet und treten von hier aus am darauf
folgenden Tage die Rückreiſe nach England an.

Klagenfurt, 8. September. Der Kaiſer
iſt heute hier eingetroffen und ſowohl hier, wie
auf allen Stationen, welche er während ſeiner
Reiſe paſſirte, auf das Glänzendſte empfangen
worden.

Wien, 10. September. Das öſterreichiſche
Kronprinzenpaar reiſt heute mittels Separatzuges
der Staatsbahn von Prag nach Breslau, wo es
Abends 9 Uhr eintrifft.

London 9. September. Ein Telegramm
der Daily News aus Kaſſaſſin von heute Vor-
mittag meldet: Heute früh 6 Uhr brachten die
Vedetten der Kavallerie die Nachricht, daß ſich
der Feind in großer Stärke von der Nordſeite
der Eiſenbahn her nähere. Die Engländer waren
ſofort unter Waffen. Das Geſchützfeuer begann
um 7 Uhr. Die Truppen Arabis breiten ſich
in großer Ausdehnung aus die engliſchen Ver-
ſtärkungen nähern ſich von Mahſameh her. Die
engliſche Jnfanterie iſt gegenwärtig im Vorrücken,
die Truppen Arabis beginnen ſich zurückzuziehen.

St. Petersburg 10. September. Das
Journal de St. Pétersbourg bemerkt zu der
Aeußerung des Temps der einzige Grund der
Konferenz ſei geweſen, England und Jrank-
reich zu veruneinigen, es ſei ſehr kühn, das
u behaupten, da doch das engliſche und dasPangöſiſch Kabinet in ſolchem Falle nicht daran

hätten denken können, den Zuſammentritt der
Konferenz vorzuſchlagen. Bezüglich der von
Berliner Zeitungen auf indirektem Wege empfange-
nen Depeſche über ruſſiſche Wobiliſtrung
fragt das Journal, ob dieſer indirekte Weg
nicht der der Börſenſpekulation à la baisse ſei.

Der Regierungsbote meldet: Geſtern Mittag
12 Uhr traf der Fürſt von Montenegro in
Peterhof ein, wurde am Hafen vom Kaiſer
empfangen und nach dem Palais zur Kaiſerin
geleitet. Der Fürſt wohnte dem Diner bei und
machte mehreren Großfürſten ſeinen Beſuch; um
6 Uhr Nachmittags erfolgte die Rückkehr nach
St. Petersburg.

Petersburg, 10. September. Wie aus
dem Hofe naheſtehenden Kreiſen verlautet,
und zwar diesmal mit größerer Beſtimmt-
heit, als bisher, iſt auf den 19. September
(ruſſtſch) 1. Oktober unſerer Zeitrechnung
die Krönung angeſetzt. Man glaubt, daß
circa acht Tage vorher ein kaiſerliches Ma-
nifeſt erſcheinen wird um die Feier anzu
kündigeu.

Konſtantinopel, 9. September. Die Pforte
hat geſtern wiederum eine Rote an Kondurio-

tis gerichtet, in welcher auf. die fortdauernden
Rüſtungen Griechenlands und die Agitationen hin
gewieſen wird, die beſtimmt ſeien, die Bevölker-
ung aufzureizen. Die Fforte verlangt die
griechiſche Regierung ſolle energiſche Maß
regeln ergreifen, um der gefahrdroßenden
HSitnation ein Ende zu machen.

Konſtantinopel, 9. Septbr. Lord Duffe
rin erklärt, der Paſſus des Konventions-Ent-
wurfs, daß die ottomanniſchen Truppen ſich nach
Port Said begeben würden, involvire nicht das
Recht, zu landen, ſondern beſtimme nur, daß die
ottomanniſchen Truppen in den Gewäſſern von
Port Said von den engliſchen Befehlshaber Jn-
ſtructionen erhalten würden, wohin ſie ſich wenden
ſollten. Die Pforte behauptet, es ſei klar abge
macht geweſen, daß die Konvention, deren Klauſeln
feſtgeſtellt geweſen ſeien, in demſelben Augenblick
unterzeichnet werden ſolle, wo die Proklamation
wegen Arabi erfolge, deshalb verlange ſie nun-
mehr ſofortige Unterzeichnung der Konvention.
Lord Dufferin fordert außerdem gewiſſe Aender-
ungen in der Proklamation worauf die Pforte
entgegnet, England habe nur verlangt, Arabi
zum Rebellen zu erklären, was die Pforte ge-
than habe. Es hängt jetzt Alles von den Jn-
ſtructionen Lord Granvilles ab. Bis dieſe ein-
treffen verſchieben Derwiſch Paſcha und Baker
Paſcha ihre Abreiſe.

Jsmailia, 8. September. Heute früh 4
Uhr wurde eine größere Rekognoscirung in ſüd-
weſtlicher Richtung unternommen. Die Rekog-
noszirungs-Abtheilung, ſtieß auf den Feind und
zwang ihn, um 4 Uhr nach einem lebhaften Ge-
wehrfeuer ſich zurückzuziehen. Keine Verluſte.

Gerüchtweiſe verlautet, der Hüßwaſſerkanal
ſei jenſeits des Dammes bei Tel-el- Kebir
aßgeleitet worden und habe die tiefer ge-
legene Gegend im Süden überſchwemmt.
Die Garniſon von Tel-el-Kebir iſt geſtern
durch 40 Kanonen aus Kairo verſtärkt
worden.

Zkexandrien, 9. September. Eine große
Anzahl WVeduinen nähert ſich Mex die Eng-
länder gaben mehrere Kanonenſchüſſe auf die-
ſelben ab; aber einigen Beduinen gelang es, in
Mex einzudringen. Am Mittag griffen die eng
liſchen Truppen die Beduinen an und verjagten
dieſelben mit dem Bajonnet. Auch bei Ramleh
zeigen ſich die Beduinen ſehr rührig; es ſind
daher die Vorpoſten der Engländer verſtärkt
worden und zahlreiche Piquets patrouilliren in
der Umgegend von Ramleh.

Dort Seid, 9. September. Von einem
aus Telel-Kebir hier eingetroffenen Araber wird
ausgeſagt, das die Truppen Arabis den Jsma-
lieh- Kanal abgelenkt hätten. um ihre Ver-
ſchanzungen mit breiten Gräben zu umgeben,
welche nach den Rathſchlägen europäiſcher, bei
Arabi ſich aufhaltender Jngenieure angelegt
würden.

Kaſſaſſtn, 9. September. Die Stärke der
Truppen Arabis bei dem heutigen Gefecht wird
auf 13,000 Mann geſchätzt mit 12 Geſchützen,
von welchen die Engländer 5 erbeuteten. Die
Engländer machten auch viele Gefangene und

ihr gefällt, in niedrigſter Hütte ſo gut, wie im
Palaſt, ihr eigenſter Tempel aber iſt und bleibt
das Menſchenherz. Als Knabe und Jüngling
haben Sie es im Grafenhaus geſucht und als
Mann dort nicht gefunden: bauen Sie der
Göttin den Tempel im eigenen Herzen, verdienen
Sie die Liebe eines edlen Weibes, dann wird die
Göttin den Tempel nicht mehr fliehen und Sie
werden ſie da finden, wo Sie ſie in den Kinder-
tagen geſucht haben, ſie wird in das Grafenhaus
einziehen, wenn Jhre junge Gattin die Schwelle
deſſelben überſchreitet. Danken Sie der Com-
teſſe, daß Sie Jhnen drei Jahre Friſt gegeben
hat, ein anderer Menſch zu werden, und benützen
Sie die Friſt.“

„Bei Gott, ich will es,“ lautete der Entſcheid
des jungen Grafen, der im Pfarrhaus zwar
nicht die Erfüllung des Wunſches gefunden, mit
dem er daſſelbe betreten, aber einen väterlichen
Freund, der ihn führen konnte auf dem Wege
zu dem heißerſehnten Ziel.

9.
Am andern Tag fuhr der Graf Reginald

zur Stadt, länger konnte er ſeine Ungeduld,

ſeine Couſine wiederzuſehen nicht zügeln, an
deren Anweſenheit er ſich ſchon ſo gewöhnt
hatte, daß er ſie ſeit geſtern ſchmerzlich vermißte.
Verſchiedene Empfindungen ſtritten während
dieſer Fahrt in ſeiner Bruſt; er erinnerte ſich
des Regierungsraths, dem er damals, wie er ſich
recht wohl erinnerte und jetzt erſt eingeſtand, in
ſeiner Würde als Standesherr und Graf von
Steinhauſen keineswegs imponirt hatte er ge-
ſtand ſich ferner ein, daß er in geſelliger Be-
ziehung unartig gegen ihn und die Regierungs
räthin gehandelt hatte, und er frug ſich bange;
„wie werden ſie den ſpäten Beſuch aufnehmen
Ein Beſuch, der jetzt nicht mehr der konventionellen
Höflichkeit galt, ſondern dem Verlangen, ein
Andere wiederzuſehen.

Jm Umgang mit ſeinen Standesgenoſſen
hatte ſich Graf Reginald ſehr bald die feineren
Umgangsformen der höhern Stände angeeignet,
die ihn ſchon als Kind ſo ſympathiſch zu der
Schloßfrau zogen, dennoch ſtand er verlegen und
befangen vor dem Regierungsrath, der dieſe Ver
legenheit auf Rechnung der beſtehenden Verhäll
niſſe ſchrieb, da Gertrud gleich der Mutter Alles

mitgetheilt hatte. Freundlich und unbefangen
trat er dem Grafen entgegen, nicht als ob
länger denn ein Jahr ſeit ſeiner Standeserhöhung
vergangen war, ſondern als ob dieſelbe erſt
geſtern ſtattgefunden hätte. Reginald trat in einen
glücklichen Familienkreis, er fühlte die Atmoſphäre,
die hier herrſchte, aber er hatte keinen Namen
dafür. Die Geſelligkeit, in die er bisher einge
treten, war ihm zuwider geworden, wie wir aus
ſeiner Unterredung mit dem alten Pfarrer wiſſen,
deſto heimiſcher und behaglicher fühlte er ſich hier,
mit Elternliebe kam man ihr entgegen, und ſie
lohnte mit Kindesliebe. Kein hartes, bitteres
Wort, berechnet, Andere zu kränken oder zu ver
letzen, fiel in dieſem Kreiſe, es war das reinſte,
ungetrübteſte Familienglück, das der junge Graf
hier ſah. Aber je behaglicher und gemüthlicher
er ſich hier fühlte, deſto einſamer und gedrückter
fühlte er ſich daheim. Der Kreis der Freunde
der ein Jahr lang zu lauter lärmender Fröhlich-
keit in Steinhauſen verſammelt geweſen, war
zerſtoben, da der Graf kein Verlangen trug, die
ſelben, ſelbſt nach Gertruds Abreiſe, zurückzu

rufen. (Fortſetzung folgt.)
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ſind bis auf Kanonenſchußweite von Telel-Kebir
vorgerückt.

New- Vork, 8. September. Nach hier
eingegangenen Nachrichten hat geſtern in Dana-
ma ein Erdbeben ſtattgefunden, durch welches
namentlich die Kathedrale und mehrere größere
Gebäude ſtarken Schaden erlitten haben.
Mehrere Perſonen wurden getödtet. Die Ver-
luſte ſind ſehr beträchtlich.

Die Kaiſertage in Breslau.
Breslan, den 8. September. Jhre Kaiſer-

liche und Königliche Hoheit die Frau Kronprin-
zeſſin beſuchte im Auftrage Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin heute Vormittag das Kloſter der barm-
herzigen Brüder und wurde daſelbſt von dem
Fürſtbiſchof Herzog im großen Ornat, dem Prior
mit dem Konvent, der Herzogin von Ratibor
und dem Miniſter Dr. Friedenthal empfangen.
Außerdem beſuchte Jhre K. K. Hoheit das Kranken-
haus Bethanien, die Volksküche des Vaterländiſchen
FrauenVereins den älteſten Breslauer Kinder-
garten, das AuguſtaAſyl für Pflegerinnen, das
neuerbaute israelitiſche Waiſenhaus, das Reiche-
ſche Trinitatishospital und das Waiſenhaus zum
h. Grabe.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kron-
prinz beſuchte die Sandkirche, die Kreuzfirche,
die Domkirche, das Hedwigs Hospital und die
Krankenanſtalt der Eliſabethinerinnen.

Die Feſt Vorſtellung im Stadt Theater war
von einer äußerſt glänzenden Verſammlung be-
ſucht. Zur Aufführung gelangte Wagners „Lohen-
grin“. Dem 1. Akte wohnten Jhre Kaiſerl. und
Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau
Kronprinzeſſin, ſowie Jhre Königl. Hoheiten Prinz
Wilhelm, Prinz und Prinzeſſin Albrecht und
die übrigen hier anweſenden Fürſtlichkeiten bei.
Gegen 8 Uhr Abends begann die von herrlichem
Wetter begünſtigte allgemeine Jlluminnation
der Stadt, bei welcher ſelbſt die entlegenſten
Straßen von Gas und Kerzenlicht ſtrahlten.
Gegen 9 Uhr fuhren Se. Kaiſerl. und Königl.
Hoheit der Kronprinz mit dem Großfürſten
Wladimir, Jhre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die
Frau Kronprinzeſſin mit der Großfürſtin Wla-
dimir, Jhre Königl. Hoheiten der Prinz und die
h

Prinzeſſin Albrecht, Se. Königl. Hoheit der Prinz
Wilhelm mit dem Großherzog von Mecklenburg
Schwerin in offenen à la Daumont beſpannten
Wagen unter den unausgeſetzten Hoch- und
Hurrahrufen der Kopf an Kopf gedrängten
Menſchenmaſſen durch die Hauptſtraßen der Stadt.
Die fremdherrlichen Offiziere, welche ſich auf dem
Balkon des Stadt Theaters poſtirt hatten, be
grüßten Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit den
Kronprinz ebenfalls mit Hochrufen.

Zreslau, den 9. September. Se. Majeſtät
der Kaiſer, welcher ſich des beſten Wohlſeins er
freut, begab ſich heute Vormittag zehn Uhr mit
den übrigen Fürſtlichkeiten vom Stadtbahnhofe
aus mittels Extrazuges zur Parade des 6. Armee-
corps. Auf dem Wege zum Stadtbahnhofe und
auf dem Bahnhofe ſelbſt wurde Se. Majeſtät
von der nach Tauſenden zählenden Volksmenge
mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. Vor der
Abfahrt hatte Se. Majeſtät die Studenten De-
putation empfangen, welche geſtern nicht ange-
nommen war.

Bei dem Empfang derſelben, die vom Rector
Biermer vorgeſtellt wurde und die von der Stu-
dentenſchaft beſchloſſene Huldigungsadreſſe über-
reichte, ſprach Se. Majeſtät der Kaiſer in längerer
Antwort zunächſt ſeine Freude aus über die in
der Adreſſe ausgeſprochenen Gedanken und Ge-
ſinnungen, von denen er wünſche, daß ſie immer
feſtere Wurzeln im Volke faſſen möchten. Es
ſeien ſeit 1848 ja mancherlei beklagenswerthe
Strömungen zu Tage getreten und es ſei Manches
vorgekommen, was man in Deutſchland nicht für
möglich gehalten habe. Der Höchſte habe ihn
auf einen ſchweren Poſten geſtellt und ausge-
wählt, um zu vollenden oder vielmehr weiterzu-
führen was, wie in der Anſprache an ihn ge-
ſagt ſei, ſchon ſo lange erhofft wurde. Er habe
verſucht, das Erſtrebte auf friedlichem Wege zu
erreichen als er aber 1870 gezwungen worden
ſei, das Schwert zu ziehen, habe er es gethan
und mit ihm Deutſchlands Fürſten. „Geſiegt
aber habe Jch nicht, denn den Sieg giebt der
Höchſte.“ Zum Schluß ermahnte der Kaiſer die
Anweſenden, die in der Anſprache ausgedrückten
Geſinnungen nicht nur in ihren Herzen lebendig
zu erhalten und zu Thaten werden zu laſſen,
ſondern auch in immer weiteren Kreiſen zu ver-

breiten. Endlich erkundigte ſich Se. Majeſtät
noch eingehend nach der Stärke und dem Wachs-
thum der verſchiedenen Fakultäten und nach den
perſönlichen Verhältniſſen der DeputationsMit-
glieder. Hochbeglückt durch die Huld des Kaiſers
verließ die Deputation das Königliche Palais.

Der Feſtkommers der Studentenſchaft ver
lief äußerſt glänzend.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Werſeburg, den 9. September.

Am heutigen Vormittage fand beim hieſigen
Domgymnaſium unter dem Vorſitze des Herrn
Provinzial-Schulrathes Dr. Toot aus Magde-
burg die zweite diesjährige mündliche Abiturienten-
Prüfung ſtatt. Es wurden 6 Examinanden:
Richard Benner, Wilhelm Berg, Hermann Haupt,
Paul Heyer, Hans Rothe und Georg Schwimmer
geprüft und erhielten ſämmtlich das Reifezeugniß.
ad 1, 3, 5 und 6 werden Jurisprudenz, acdh. 2
Medicin ſtudieren, ad. 4 wird Soldat werden.

Wir wollen unſere Leſer auch an dieſer
Stelle auf die im Jnſ.-Theile d. Bl. annoncirte
Fahrgelegenheit nach Lützen zum GuſtavAdolfs-
feſte aufmerkſam machen, die jedenfalls eine gün-
ſtigere Rückkehr- Gelegenheit bietet, als mit der
Eiſenbahn zu ermöglichen iſt.

Weißenfels 6. September. Geſtern hat
die hieſige Zuckerfabrik ihre Kampagne begonnen.
Mit der Quantität der vorausſichtlichen Rüben-
ernte iſt man allgemein ſehr zufrieden, die Quali-
tät läßt infolge des immer wiederkehrenden
Regens ſehr viel zu wünſchen übrig, doch wird
ſich der Zuckergehalt im Laufe des Septembers
und Oktober bei nur einigermaßen günſtigem
Wetter vorausſichtlich ſehr verbeſſern.

Leipzig, 8. September. Ein Gutsbeſitzer
in der Nähe von Leipzig kaufte kürzlich ein Dutzend
Flaſchen billigen Champagners. Erfreut über
ſeinen vortheilhaften Einkauf, ſtach er Abends
mit ſeiner jungen Gattin zwei davon aus. Beide
bekamen bald darauf furchtbares Leibweh, und
bald ſuchte ſich der gährende Sect Wege jeder
Art, um wieder an's Tageslicht zu kommen.

(Fortſetzung in der Beilage.)

Befkagn u tm gach ungen.
Bekanntmachung

Nach S 10 des Hundeſteuer-Regulativs vom 19. Mai 1844 muß die
Abſchaffung der Hunde ſofort im Polizei-Büreau angezeigt werden. Mittwoch den

Auction von Klempnerwaaren.
13. d. M., Vormittags S Uhr, ver

Wird dieſe Anzeige unterlaſſen ſo müſſen die Beſitzer zu verſteuernder
Hunde die Steuer bis zur Abmeldung fortzahlen. Die Beſitzer ſteuerfreier
Hunde werden mit einer Polizeiſtrafe von 3 Mark belegt.

Merſeburg, den 9. September 1882.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für die Büreaus der unterzeichneten Behörde in dem

Winter vom 1. October 1882 bis dahin 1883 erforderlichen Bedarfs an
raffinirtem Rüböl und Petroleum ſoll an den Mindeſtfordernden in Verding
gegeben werden.

Zur Entgegennahme der Gebote iſt ein Termin auf
Donnerſtag den 1A. September d. Js.,

ormittags 11 Uhr
in unſerem Secretariats Zimmer anberaumt, zu welchem Unternehmungs-
luſtige eingeladen werden.

Die Bedingungen der Lieferung werden im Termine bekannt gemacht werden.
Königliche General-Kommiſſion,

Mehler.
Ein ſtarker Transport der beſten

bayriſchen Zugochſen ſteht zum Ver-

kauf bei tGerste Beaneet,
Weißenfels a. S., Saalſtr. Nr. 2.

Günſtige Gelegenheit!
an Omnibus nach Lützen

am 15. September.
Abfahrt früh 6 Uhr von Breiteſtraße 18. Beſtellungen werden bis
ſpäteſtens Donnerſtag Abend 6 Uhr entgegen genommen. Fahrpreis
hin und zurück à Perſon 2 Mark, wozu ergebenſt einladet

Alwin Weisenborn.

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale zwangsweiſe eine große Partie Klempner-
wagren, beſtehend in Petroleumlampen, Waſſereimern, Gießkannen, Laternen,
einer großen Anzahl emaillirter Töpfe und Bratpfannen, ſowie aller Art
Küchengeſchirr, ebenſo eine Partie Weißblech, Rund und Bandeiſen, einen
Ladentiſch und Reale öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 10. September 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Auction.
Es ſoll Sonnabend, als den 16. September e., Mittags

s Uhr, die Scheune der Schule Zöſchen wegen Neubau des Schulhauſes
zum Abbruch an Ort und Stelle verkauft werden. Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Zöſchen, den 3. September 1882.

Deutſche Reichs-Fecht- eDen e und Diw-Verkauf
Schülerinnen hiermit die ergebene

Die Baudeputation.

Mittheilung, daß das in Ausſicht ge
nommene Vergnügen

Dienſtag, den 12. Septbr.
Abends S Uhr

im Restaurant zum Rischgarten
ſtattfindet. Den Mitgliedern werden
beſondere Einladungen nicht zugehen.

Da der Eintritt beſchlußgemäß nur
den Mitgliedern und den auf deren
Vorſchlag eingeladenen Damen ge
ſtattet iſt, ſo werden die Mitglieder
gebeten, die Fechtkarte als Legitimation
bei ſich zu führen. Den Angehörigen
der Mitglieder iſt der Zutritt gern
geſtattet.

Der Vorſtand des Orts-
Verbandes Merſeburg.

zu billigſten Preiſen bei
G. Schönberger.

Eine ſchwarzſeidene Schürze mit
Spitzen und Perlbeſatz verloren. Es
wird gebeten, ſelbige gegen gute Be
lohnung Oberbreiteſtr. Nr. 28
abzugeben.

2600 Thaler
werden auf zwei Grundſtücke zur erſten
Hypothek geſucht. Offerten bitte man
in der Expedition unter A. B.
niederzulegen.

Die Hälfte der erſten Etage meines
Hauſes iſt zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen.
Frau A. Seidel, Burgſtraße 8.
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Kapitalien von 400 Thlr., 800 2mal, 1000 5mal,
1200, 1400, 1500, 1800, 2000, 2500, 5000,

e 12 000 und 15,000 Thlr. ſind ſofort, jedoch
nur auf gute Grundſtücks Hypothek zu

A. Zinſen auszuleihen durch den Kr.Auct.-Komm. Rindſfleisch
in Merſeburg.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
In dem Buche Dr, W hiüte“s Kugenneiimeinode,

urch das wirklich echte Dr. White's Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822 in
vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte find genau nach den Originalen abgedruckt und
ieten ſichere Garantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franko Beſtellung un

Beiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugot
hrhardt in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buch-

andlungen. Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.

Toni non Junrsajogf fo r
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Augenſeiden

Jch übernehme wie in früheren Jahren die Verſicherung

der Preuß. 34 9 Prämien Anleihen gegen billige Prämie.
Anmeldungen erbitte ich mir bis 14. September cr.

Friedrich Schultse.
guſtav-AdolßJuhelſeier

in Lützen
Billets zur Tribüne à 1,50 M. für den ganzen Tag

gültig). Feſtſchrift (Jubiläumswort und Programm) à 0,50 M.
ſind (Billets nur bis 12. September Nachmittags) zu haben
in der Expedition des Kreisblattes.

Vom 13. bis 15. September ſind Billets nur noch à 2 M.
bei Herrn Kaufmann A. Seuſenhauſen in Lützen (Markt)
zu haben.

Welche Nähmaſſchine iſt
die beſte?

Ein merkwürdiger, faſt wunderbarer Erfolg iſt den Nähmaſchinen der
Singer Manufacturing Co., New-York, zu Theil geworden in
Folge der Güte und Beliebtheit dieſer Maſchinen nehmen die Verkäufe darin
mit jedem r Umfang an, ſo baß ſich dieſelben im vorigen Jahre
allein auf 561, Stück beliefen.

Dieſe Erfolge erweckten die Mißgunſt anderer Fabrikanten und Händler,
die dann einen Verein die ſogenannte „Concordia“ bildeten, aus-
ſchließlich zu dem Zwecke, die OriginalSinger Maſchinen zu bekämpfen.
Wenn dieſer Kampf lediglich aus ſachlichen Gründen geführt würde, ſo ließe
ſich dagegen nichts ſagen das Gute bricht ſich von ſelbſt Bahn der
„Concordia“ iſt aber zur Erreichung ihres Zweckes jedes Mittel recht, das
beweiſen ihre Annoncen und Flugblätter, in welchen geſchäftliche Einrichtungen,
die im Intereſſe des Publikums getroffen find, z. B. Verkäufe auf geringe
Abzahlungen und durch Reiſende, in der gehäſſigſten Weiſe angegriffen werden,
obgleich Mitglieder des genannten Vereins ihr Geſchäft genau in
derſelben Weiſe führen. Ueberhaupt haben dieſe bis ſetzt es nur
verſtanden, von Nachahmen zu profitiren, ſowohl was geſchäftliche Einricht
ungen als auch den Bau der Maſchinen ſelbſt betrifft abgeſehen von
einigen unweſentlichen Neuerungen, die meiſtens werthlos ſind und die Hand
habung der Maſchine nur umſtändlicher machen oder erſchweren. Dieſe
e dürfte das beſte Licht auf den Character der „Concordia“Annonce
werfen.

Der weitere Zweck der ConcordiaVeröffentlichungen iſt, das Publikum
glauben zu machen, alle Maſchinen die von den Mitgliedern dieſer Vereinigung
fabrizirt oder verkauft werden, ſeien von gleicher Güte. Wie iſt dies aber
möglich, wenn dieſelbe Maſchine von dem Einen zu 75 von dem Andern
zu 100 Mark ausgeboten wird Dazu tragen dieſe Maſchinen nicht einmal
immer den Namen der Fabrikanten und oft weiß der Käufer nicht, wohiu
er ſich wenden ſoll, wenn ihm Erſatztheile, Radeln oder dergl. fehlen
ſeine Maſchine ſteht ihm alſo völlig nutzlos da.

Welche Vortheile bieten dagegen die OriginalSinger-Maſchinen!
Jm Preiſe nicht höher, als manches andere minderwerthige Fabrikat, ſind
ſie vom vorzüglichſten Material hergeſtellt und von unübertroffener Güte und
Leiſtungsfähigkeit. An allen Plätzen von Bedeutung befinden ſich Nieder
lagen der OriginalSingerNähmaſchinen, es kann alſo Jeder am Orte ſelbſt
oder in nächſter Nähe ſtets Alles erhalten, deſſen er zu ſeiner Maſchine be
darf, ſowie ihm jede Auskunft und Unterricht immer ſtets zu Dienſten ſteht;
mit einer Original-Singer- Maſchine kann man niemals
in Verlegenheit kommen.

Hiernach mag man den Werth der „Concordia“Annocen beurtheilen,
der nachdenkende Käufer aber wird ſich ſelbſt ſagen, daß eine Maſchine, wo
von jährlich über eine halbe Million verkauft wird, mehr werth
ſein muß als ſolche Maſchinen, die zu jedem Preiſe zu haben ſind und zu
deren Empfehlung Mittel der vorgedachten Art angewendet werden müſſen.

Gl. Neicddllinger, Merseburg, Breitestr. 8.
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Mir Hanarlkeicddenele.
Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach Mersebnurg be-
schieden, habe ich mich entschlossen, auch anderen Haarleidenden
Gratisconsnltationen zu ertheilen und bin zu diesem Zwecke für
Damen und Herren Donnerstag den 14. September im Hotel
zur Sonne von früh 10 bis 5 Uhr Nachmittag zu sprechen,

Bühligen i. V.
Jch erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das leiſtet, was ſo

viele Menſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, nämlich auf gänzlich haarloſen Köpfen
neues Haar hervorzubringen, ſondern nur ſpeziell gegen Krankheiten des Haares
und der Kopfhaut, z. B. Ausfallen, Abſterben, Ergrauen, Schuppen
oder Pilzbildung ſeit 10 Jahren mit größtem Erfolge in allen Theilen der
Erde angewandt wird. Es iſt mir ſo wenig, wie irgend einem Andern möglich, neues
Haar auf vollſtändig kahlen Köpfen wieder herzuſtellen und übernehme ich nie eine Kur,
wenn mich die Loupe von dieſer vollſtändigen Unmöglichkeit überzeugte. So lange indeß
noch, wenn auch nur ganz ſchwache Wollhärchen auf den kahlen Stellen vorhanden ſind,
ſo lange iſt eine Heilung des Leidens nicht ausgeſchloſſen. Hunderte Schreiben ge
heilter Patienten finden ſich in meiner Brochüre „der Haarſchwund“ 105. Auflage (136
S. Tert), welche ich gratis gegen Retourmarke verſende, ſowie auch bei meinem Dort
ſein abgebe.

Edmund Bühligen.
Connewitz-Leipzig, Villa Bühligen.

Anerkennungssehreiben:
(Zeugniß Nr 9731.) Ich beſcheinige hiermit, daß ich im Februar d. J. das Haar

heilverſahren des Herrn Edmund Bühligen in Leipzig mit vollſtändig
kahlem Kopfe begann und mich jetzt nach 8 monatlichem Gebrauche der Kur wieder
im Vollbeſitze meines Haares befinde, ſo daß ich die Perrücke, welche ich zu tragen ge
nöthigt war, vollkommen entbehren kann, und kann ich ſomit die Kur des Herrn Bühligen
allen Haarleidenden aufs Dringendſte empfehlen.

Fiſchbach in Schl., 19. 9., 72. Heinr. Jllgner, Pfarrer.
Nach dreimonatlichem Gebrauche Jhres Balſams bin ich in der glücklichen Lage,

Jhnen mittheilen zu können, daß mein Haar ſeine urſprüngliche Farbe erhalten hat.
Ebenſo hat auch das Wachſen derſelben merklich zugenommen. Für die mir ſo ſchnell ge
leiſtete Hülfe ſage ich meinen aufrichtigſten Dank

Coerlin, Hinterpommern, 3. 10. 79. Hilda Pauly
(Zeugniß Nr. 15,026.) Ich geſtatte mir Jhnen bierdurch meinen verbindlich

ſten Dank für das meiner Frau gütigſt überſandte vortreffliche Mittel gegen

Haarleiden auszuſprechen. gNach mehrmaligem Gebrauch Jhrer Präparate war meine Frau von
ihren jahrelangen Leiden gänzlich befreit.

Konnin b. Pinne, 1. 5. 1873, Wittig, Oberinſpektor u. Lieutenant a. D.
(Zeugniß Nr. 19,009.) Jch ſage Jhnen meinen verbindlichſten Dank für den guten

Erfolg Jhres Heilverfahrens. Jhr Verſprechen, welches Sie mir ſ. Z. gaben, iſt für mich
in erfreulicher Weiſe in Erfüllung gegangen, trotz meines Alters (58 Jahre) hahe ich mein
vollſtändiges dichtes Haar wieder erhalten, auch die nämliche ſchwarze Farbe wie das
frühere Haar. Nochmals meinen Dank für den guten Erfolg.

Schweinfurt, 19. 4. 74. Herm. Schlund.Jn freundlicher Beantwortung Jhres Geehrten kann ich Jhnen, trotzdem ich wegen
meinem Geſchäfte die Kur nicht ſo pünktlich wie vorgeſchrieben befolgen konnte, die erfreu
liche Mittheilung machen, daß Sie meinen früheren Haarwuchs wieder hergeſtellt haben,
wofür ich Jhnen hiermit meinen herzlichen Dank abſtatte, und werde ich nicht verfehlen,
Sie jedem ähnlich Leidenden zu empfehlen.

U.-Barmen, 18. 3. 80. J. T. Teſchemacher, Fleiſchermeiſter
Weitere Zeugnisse in meiner Brochüre „der Haarschwund“.

O IFreie Vereinigung zur Förderung der
Stolze'schen Stenographie.

Am Donnerſtag den 12. Oetober er., Abds. W Uhr wird
unſer Vorſitzender, Herr Secretär Schliebe, im Tivoli ſeinen RXI.
Lehr-Cursus in der Stolze'ſchen Stenographie eröffnen. Meldungen
hierzu werden angenommen Lindenſtr. Nr. 13 I.

6000 Mark Die Beleidigung von mir gegen die
Friederike Waage nehme ich als unwahr

ſind zum 1. Januar 1883 zu A. zurück.
Zinſen auf ſichere Grundſtückshypothek Keuſchberg, den 9. September 1882.

auszuleihen. Nathfrage iſt unter Henriette Reinhardt.
Adreſſe A. Z. GO. in der Exped.
d. Bl. niederzulegen. FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Heute Vormittag 7210 Uhr ver-

ſchied im 86. Lebensjahr mein theurer
Vater, der Canzleirath a. D.

Rübengabeln
mit und ohne Stiel,

Rübenspalen Se e er Wange
St ies zeigt ſtatt beſonderer MeldunRäe ohne Stiel, dteſhrütte doh S

5; P Die Beerdigung findet Mittwo2 uns den 13. September Nachmittags 3 Uhr

empfiehlt ſtatt.C. F. Liebig. Dieſſeburg, den 10. Sept. 1882.
Markt 14. Allen Freunden und Bekannten die

Trauernachricht, daß meine liebe Frau

Emma geb. Schaaf,Auction. heute Mittag nach kurzer Krankheit
Donnerſtag den I. Septbr. geſtorben iſt. Matthias

von Nachm. 2 Uhr ab Regimentsbüchſenmacher.
ſollen im Gehöfte Nr. 20 zu Cröll-] mMerſeburg, den 9. September.
witz umzugshalber ſämmtl. Wirth- Dank.
ſchaftsgegen ſtände und Mo Für die vielen Beweiſe inniger
bilien, Stroh und Holzvor-
räthe, eine Grube Stall-
dünger 2e. im Wege der Auction
öffentlich gegen gleich baare Zahlung
verſteigert werden.

Carl Becker.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Theilnahme bei dem Begräbniſſe unſeres
geliebten Kindes ſowie für die zahl
reichen ſchönen Blumenſpenden ſagen
herzlichſten Dank

Die tieftrauernde Familie

Beyer.
Hierzu eine Beilage.

bleibe
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Peilage zum Merſeburger Rreisblalt
(Tageblatt.)

M 212. Dienſtag, den 12. September. 1882.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Da meldete kurz darauf der Oberknecht, daß die
beſte Kuh im Stalle plötzlich den Auflauf be-
kommen habe und dem Tode nahe ſei. Einge-
denk der kürzlich gemachten Erfahrungen verord-
nete der Gutsbeſitzer ſeiner Patientin zwei Flaſchen
jenes wirkungsreichen Weines. Der Champagner
erwies auch im Kuhmagen ſich als unverbeſſer-
licher Revolutionär, der nicht ruhte, bis er unter
Ueberwindung aller Hinderniſſe ſeine Freiheit
wieder erlangte die Kuh war gerettet. Jm
Namen derſelben hat der erfreute Gutsbeſitzer
dem Weinhändler ein Dankſchreiben überſendet
und ihm geſtattet, ſolches zu veröffentlichen.

Thale. Sonnabend Nachmittag erkletterte
ein junger, ca. 19 jähriger Menſch, anſcheinend
dem Handwerkerſtande angehörend, den Felſen
zur Roßtrappe vom Bodethale aus, wo die
Schurre beginnt, in gerader Richtung mit be-
wundernswürdiger Geſchicklichkeit und Gewandt-
heit, er erreichte ſein Ziel, von unten auf ge-
rechnet, in einer halben Stunde. So ſehr man
die Kraft und Ausdauer dieſes Bravourſtückes
bewundern muß, ſo iſt eine ſolche Tollkühnheit
ſehr zu tadeln und nach hieſigen Geſetzen auch
ſtrafbar; denn durch ſeine Arbeit mit Händen
und Füßen wurden größere und kleinere Fels-
ſtücke abgebrochen und rollten hinter ihm zur
Schurre, dem Fußweg der Touriſten, von einem
Zickzackweg zum andern, ſo daß die paſſirenden
Bergſteiger ſtets in Gefahr waren, von den Fels
ſtücken beſchädigt zu werden. Der Auſſicht
führende Beamte war zufällig leider nicht zur
Stelle, ſonſt wäre die Anzeige und Beſtreitung
des tollkühnen Bergkletterers ſofort erfolgt.
Uebrigens wird ſein Name wohl nicht unbekannt
bleiben und die Strafe nicht ausbleiben.

Freyburg, 6. September. Es muß doch
noch immer ein erheblicher Mangel an Theologen
beſtehen, ſchreibt man von hier der „SaaleZtg.“,
denn die hieſige ſeit Februar d. J. vacante, mit
dem Minimal Einkommen dotirte Diaconatſtelle
iſt bis heute noch unbeſetzt. Auch zu der an
hieſiger Stadtſchule offenen Lehrerſtelle (Ein
kommen 1000 Mark) hat ſich bis jetzt trotz
wiederholter Ausſchreibung nur ein Bewerber
gefunden.

Weimar. 6. September. (Felsſprengung
bei Legung der Waſſerleitungsröhren.) Beim

Legen der Röhren zur Waſſerleitung muß an
vielen Stellen der felſige Boden mittels Pulver
geſprengt werden. So wurden geſtern in der
Kaufſtraße mehrere Schüſſe gethan, deren einer
bald Unheil angerichtet hätte. Der felſige und
wiederſtandsfähige Boden verurſachte eine ſo
ſtarke Wirkung des Schuſſes nach oben, daß die
in mehr als genügender Weiſe aufgelegten Fa-
ſchinen dennoch aus der Grube geſchleudert
wurden und auch einzelne kleine Felsſtückchen
herausflogen, doch wurden nur in einem Hauſe
mehrere Fenſterſcheiben, ſowie die Regenrinne
beſchädigt. (Weimariſche Ztg.)

Jrankenhauſen 7. September. Der am
27. Auguſt auf Requiſition der Staatsanwalt-
ſchaft zu Hamburg hier verhaftete Rathskeller
wirth Hans Harnecker wurde am 4. ds. früh
durch einen Hamburger Geheimpoliziſten ge-
ſchloſſen von hier nach Hamburg transportirt.
Ein Artikel eines Berliner Blattes warnte vor
Kurzem vor einem Hochſtapler, welcher unter
den angenommenen Namen „Drigalsky“ und
„Wolf“ von Amerika aus verſchiedene deutſche
Firmen betrogen habe. Die genannten Per-
ſonen ſeien identiſch mit dem im vorigen Jahre
aus Amerika geflüchteten Hans Harnecker. Har-
necker war ſeit ca. 6 Monaten hier Rathskeller
wirth und galt als ein thätiger Mann. Als
der betreffende Artikel hier bekannt und Harnecker
ſeitens der hieſigen Polizei zur Rechtfertigung
gegenüber dieſen Beſchuldigungen aufgefordert
wurde, zahlte derſelbe unter dem früher von ihm
geführten Namen „Drigalsky“ bei der Poſtſtation
zu Oldisleben heimlich 750 Mark an ein von
ihm betrogenes Handlungshaus in Berlin ein.
Dieſe Einzahlung veranlaßte indeß alsbald die
Ermittelung ſeines Aufenthaltsortes und ſeine
Verhaftung.

Ein hübſches Bild für den Naturfreund
uud Jagdliebhaber bietet ſich gegenwärtig im
Forſthauſe Ellefeld bei Falkenſtein. Herr
Oberförſter Ploß beſitzt eine Hirſchkuh, die ihm
vielleicht 22-3 Tage alt aus dem Revier herein-
gebracht und von ihm aufgezogen worden iſt.
Das Thier iſt nunmehr ca. Jahr alt, trinkt
aber immer noch aus der Milchflaſche und braucht,
wie wir gehört haben, neben der Pflanzenkoſt ca.
8 Liter Milch pro Tag. Es fühlt ſich am



eimiſchſten in der Wohnſtube und hält guteernſt mit dem Ploß' ſchen Jagdhunde, aus

deſſen Napf mit zu freſſen es ſich durchaus nicht
ſcheut. Wer Gelegenheit hat, Ellefeld zu beſuchen,
verſäume nicht, auch dem Forſthauſe einen Be
ſuch abzuſtatten und ſich an dem Anblick des
ſchön gewachſeneu Hirſchwildes zu erfreuen.

Vermiſchtes.Ein ſeltenes Weib. Jn Waſhington
ſtarb kürzlich Marie Auſtin, geboren in New
Orleans im Jahre 1823. Nach ihrer Verehe-
lichung widmete ſie ſich dem Studium der Medizin
und Chirurgie, und erhielt den Doktorgrad 30
Jahre alt im Jahre 1853. Jm Bürgerkriege
leiſtete ſie als Chirurgin Dienſte beim Heere der
Nordſtaaten. Jm Thale von Virginia wurde ſie
verwundet und verlor ein Auge. Beim Friedens-
ſchluß erhielt ſie dekorirt ihren Abſchied und
Penſion. Während ihrer dreißigjährigen Ehe
gebar ſie 44 (vier und vierzig) Söhne in 19
Geburten; davon waren 6 Drillingsgeburten und
13 Zwillingsgeburten. Davon leben indeß nur
11 Söhne.

Gerichtsweſen.
Wenige Tage nach Eingehung der Ehe mit einem noch

nicht zwanzigjährigen Mädchen mußte ſich der Ehemann
davon überzeugen, daß ſeine Frau an epileptiſchen Krämpfen
litt. Nachdem er verſchiedene ärztliche Autoritäten konſul
tirt hatte, klagte der Mann auf Nichtigkeit der Ehe, die denn
auch, als bewieſen worden, daß man dem Kläger die Krank-
heit der Braut verſchwiegen hatte aus folgenden Gründen
ausgeſprochen wurde: Das Gutachten des Arztes läßt nicht
daran zweifeln daß die Verklagte an Epilepſie leidet und
ſchon bei Eingehung der Ehe mit dem Kläger gelitten hat;
daß eine Heilung von dieſem Leiden mindeſtens ſehr proble
matiſch iſt und dann auch erſt in ſpäterer Zukunft erwartet
werden darf. Das Gutachten ſagt ausdrücklich, daß nach
dem Auftreten und Erſcheinen der Krankheit zwar ein
ſpäteres Verſchwinden in Ausſicht ſtehe; daß aber wann
dies eintreten würde, fich mit Sicherheit nicht beſtimmen
laſſe, auch von einem Heilverfahren nicht viel, dagegen von
den ſpäteren Jahren der Frau am meiſten erwartet werden
dürfe. Der günſtigſte, aber immer noch als zweifelhaft
dargeſtellte Erfolg würde hiernach darin beſtehen daß die
Beklagte nach einer langen Reihe von Jahren erſt von
dieſem Uebel befreit werden würde. Nun iſt ein perſön
liches Erfordernis zu giltiger Schließung der Ehe Freiheit
des Körpers von ſolchen Krankheiten und Gebrechen, welche
dem erſten Zweck der Ehe weſentlich hinderlich, oder der
Geſundheit des anderen Theils wegen der Anſteckung ge
fährlich, oder auch für die zu erwartenden Kinder als Erb
übel beſorglich ſind. Eine ſolche Krankheit aber iſt die
Epilepſie, ſie iſt daher, wenn ſie vor Eingehung der Ehe
vorhanden geweſen, ein Grund zur Nichtigkeit derſelben.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 9. September 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 169--184 M., feiner

trockener bis 198 M., bez. feuchte Sorten 150 165 M.
Roggen 1000 kg 150--160 M., feuchter und ausge

wachſener weſentlich billiger feiner alter über Notiz bez.
Gerſte 1000 kg Land 55--170 M., Chevalier 175

185 R extrafeine bis 190 M., Auswuchswaare 100
120 M.

Gerſtenmalz 50 kg 15--15,50 M.
97 1000 kg 135--145 Mk. beſchädigte Sorten unter

otiz.Huhenfrüchte 1000 Kg Viktorigerbſen, gute Waare 220

230 M., abfallende Sorten weſentlich billiger.
Linſen 50 kg bis 22 M.
Kümmel 50 kg 25 M,
Mais 1000 Kg ohne Angebot,
Oelſaaten 1000 kg Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 kg grauer 21 M., blauer 24 M.
Stärke 50 kg 22 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco flau, Kartoffel

53,50 M. Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 kg 30,25 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9 M.
Malzkeime 50 kg fremde 5 M., hieſige 5,50 M.
Futtermehl 50 kg 8 M.
Kleie, Roggen 50 R 5,75 M., Weizenſchaale 5,20 65,30

M., Weizengrieskleie 5,50 M.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 9. September 138382.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage, e.
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger alter 228234

M. bez., hieſiger neuer 160--198 M. bez., fremder 190
220 M. bez. Ruhig.

Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 145--158 M.
bez., fremder 140--150 M. bez. Feſt

Gerſfte per 1000 Kg netto loco 170--187 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger 130--150 M.

bez., fremder 130 140 M. bez,
Raps per 1000 Kg netto loco 275 M. nominell.
Rapskuchen per 1000 kg netto loco 14--14,50 M. bez.
Rüböl per 100 kg netto loco 61 M. bez. per Sep

tember October 61 M. Br. Höher und Feſt.
Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 52.50

M. G. Unverändert,
Moeteorologiyche Srarton

des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

10./9. Abd 8 U. 11./9. Mrg. l.
Barometer Mill. 755,0 752,0Thermometer Celſius 14,0 4 12,9
Rel. Feuchtigkeit 93,7 94,7Bewölkung 8 5Wind 0 080Stärke 2 3Niederſchläge 0,0 mm

Therm, minimal 8,6.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 6,15 auf 5,69.

Perſonen- Poſten.
I. Perſonen Poſt aus 5 Uhr Vm., iuMücheln 7 Uhr 15 M. Vm.,

Mücheln 45 V.durch Körbisdorf 55 V.
Frankleben 525——520 V,
SOberbeung s V.

in Merſeburg 620 B.
II. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 Uhr 40 M. Nm.,

in Mücheln 4 U. 55 M. Nm,
Mücheln 7 Uhr 45 M. Vm..
in Merſeburg 10 Uhr Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 42* Nchm.,

aus Lauchſtädt 52 V.
durch Bündorf s V.in Merſeburg 62 V.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 212.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt, No. 212.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







